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Stadt will weiter in Förderschulen investieren

ERSTELLT 14.04.08, 20:47h

Trotz neuer Plätze für gemeinsamen Unterricht sind Neubauten geplant.

Nach den Debatten um das schwache Angebot der Stadt für einen gemeinsamen Unterricht von behinderten und nicht-behinderten Kindern hat die Stadtverwaltung ihren Schulentwicklungsplan für Förderschulen überarbeitet. Durch die Verdopplung der Plätze für den Gemeinsamen Unterricht (GU) auf 1400 geht sie davon aus, dass im Vergleich zum ersten Konzept 54 Sonderschul-Klassen weniger gebraucht werden. Unklar bleibt, wo die neuen GU-Plätze entstehen sollen. Die nötigen Zuschüsse des Landes sind zurzeit unsicher. Die Stadt sucht eine Haupt- oder Realschule, die Behinderte aufnehmen möchte.

Trotz des geplanten GU-Ausbaus besteht nach Ansicht der Verwaltung weiterhin ein erheblicher Bau- und Sanierungsbedarf an den existierenden Förderschulen. So sind auch im neuen Konzept für mehrere Schulen Neu- und Erweiterungsbauten geplant. „Wir können die Schüler und Lehrer nicht hängen lassen“, sagt Schuldezernentin Agnes Klein. Sie wolle das System der Förderschulen nicht ausbauen. Man könne aber auch „nicht mit der Brechstange“ die Plätze an den Schulen für behinderte Kinder abbauen, wie es Kritiker des deutschen Sonderschulsystems fordern. Effekte, die der Aufbau der Kompetenzzentren haben dürfte, sind im neuen Plan der Stadt noch nicht eingerechnet. „Möglicherweise kommen wir zu weiteren Reduzierungen der Plätze an Förderschulen.“ Sie glaube jedoch nicht, dass man auf Förderschulen ganz verzichten könne. Bei den Neubauten sei man offen für neue Ideen. Klein will mit Kooperationspartnern wie der Montagsstiftung oder dem Elternverein „Mittendrin“ an einem Konzept zur „umgekehrten Integration“ arbeiten. So könnte aus dem umstrittenen Neubau für die Sülzer Förderschule Redwitzstraße, die heute geistig behinderte Kinder besuchen, eine Schule werden, in die auch nicht-behinderte Kinder gehen werden.
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